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Anmerkung des Autors: Es handelt sich bei dem Ostfrieslandkrimi »Peldemühlenmord in Wittmund« um eine frei erfundene Geschichte. Eventuelle Ähnlichkeiten mit realen Personen, Firmen, Gesellschaften, Behörden, Vereinen oder Örtlichkeiten wären grundsätzlich rein zufälli-ger Natur. Dies gilt auch für Orte, Institutionen und Personen der Hand-lungen, die konkret benannt sind, sowie kulturelle und touristische Sehenswürdigkeiten, die real, aber im Zusammenhang mit der frei erfun¬denen Geschichte ausschließlich fiktiv eingebunden sind. Als Beispiele seien hier genannt: die Peldemühle in Wittmund, der Förderverein Peldemühle Wittmund e. V., die Wittmunder Kultfigur Jan Schüpp – namentlich dargestellt durch Roman Mayer, der außer als Vorstands¬mitglied im Förderverein auch als Jan Schüpp als Stadtführer fungiert – sowie eine namentlich benannte Augenzeugin, Michaela Kaiser, ferner das Restaurant Harle-Stübchen mit dem namentlich genannten Inhaber Lars Ch. Kröger und das am Jan-Schüpp-Brunnen gelegene Huus bi d’ Pütt, eine Einrichtung der Lebenshilfe Wittmund e. V., welche der Begeg¬nung, Kommunikation und Beratung für Menschen mit Beeinträchtigun¬gen und deren Freunden dient. Ferner die Rheinländer St. Hubertus Schützenbruderschaft e. V. Rheinbach-Oberdrees mit dem ebenso namentlich genannten Vorsitzenden/Brudermeister Manfred von Goscinski.
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Prolog

 

Es war der erste Samstag im August, und die Peldemhle in Wittmund hatte ihren monatlichen Backtag im Programm. Dazu wurden im Backhaus neben der Mhle nicht nur verschiedene Brotsorten gebacken, sondern auch se Stuten mit und ohne Rosinen. Der historische offene Backofen war bereits ber Nacht mit Torfballen aus der Region angeheizt worden. 
 
Als die ersten Besucher eintrafen, lagen schon duftende Brotlaibe aus Roggenvollkorn, Dinkel mit Sonnenblumenkernen und Bauernbrot auf dem Regal und den Verkaufstheken. Rosinen- und se Stuten befanden sich noch im Backhaus im Ofen.
 
Kurz nach elf traf ein angemeldeter Bus aus dem Rheinland ein, und Roman Mayer, der fr die ffentlichkeitsarbeit des Frdervereins Peldemhle Wittmund e. V. zustndig war, ging, um die Gste zu begren. Mit der Gruppe hatte er gestern schon eine Stadtfhrung durch Wittmund gemacht. Es handelte sich um eine Schtzenbruderschaft aus dem rheinlndischen Rheinbach-Oberdrees. 
 
Der Busfahrer fuhr, nachdem er seine Fahrgste abgesetzt hatte, ein paar Meter weiter, wo er einen Parkplatz fr Kunden eines groen Schuhgeschftes gesehen hatte. Die Leute von der Schtzenbruderschaft wrden dann nachher die paar Schritte zu dem Parkplatz laufen knnen, das hatte der Fahrer schon mit dem Brudermeister so abgesprochen, damit der Bus nicht den Parkplatz bei der Mhle blockieren wrde.
 
Moin, ihr kommt ja gerade wieder richtig fr ein kleines zweites Frhstck mit frischgebackenem Brot und Stuten, begrte Roman seine Gste. 
 
Nachdem alle drauen an den Tischen unter dem Sonnendach oder drinnen im Bewirtungsraum einen Platz gefunden hatten, kam der Brudermeister der Oberdreeser Schtzen, Manfred von Goscinski, zu Roman und sagte: Hallo Roman, ich bin ein ausgesprochener Mhlenfan. Bei uns kenne ich viele Mhlen der Westflischen Mhlenstrae, sind ja auch noch nicht einmal fnfzig an der Zahl. Bei euch in Niedersachsen haben nicht wenige Regionen des Landes schon alleine so viele Mhlen wie wir auf unserem Mhlenweg in NRW. Auerdem ist einer meiner besten Freunde in der Nordeifel fr einen Frderverein wie der eure als Freizeitmller einer Wassermhle engagiert.
 
Manfred, jetzt wei ich auch, warum ihr unbedingt unsere Peldemhle im Programm haben wolltet. Das scheint ja fast ein Hobby von dir zu sein, und unsere Peldemhle ist zudem auch noch etwas ganz Besonderes. Mit ihrem urkundlich dokumentierten Erbauungsjahr 1741 ist sie wohl eine der ltesten funktionsfhigen Galerie-Hollnder-Windmhlen Deutschlands. Zu der damaligen Zeit gehrten Mhlen aber in der Regel der jeweiligen frstlichen Herrschaft. Im Flecken Wittmund wurden damals bereits zwei Kornmhlen in Erbpacht betrieben. Der Erbauer und erste Betreiber der Peldemhle, Poppe Embcken, bekam seine frstliche Lizenz auch nur, weil er  zumindest anfangs  den Kornmhlen keine Konkurrenz machte. Er verarbeitete die in Ostfriesland sehr stark verbreitete Gerste zu Graupen und Grtze. Da Graupen durch das sogenannte Pelden hergestellt werden, was Schlen bedeutet, leitet sich daraus auch der Name Peldemhle ab. Und dich interessiert jetzt sicher besonders die Technik einer solchen Mhle, richtig?
 
Ja, genau das. Wie ich schon sagte, einer meiner besten Freunde ist fr einen Frderverein als Mller ttig. Daher kenne ich seine Wassermhle natrlich sehr gut und bin ihm schon manches Mal zur Hand gegangen. Hat richtig Spa gemacht. Im eigentlichen Mahlvorgang unterscheiden sich Wind- von Wassermhlen natrlich nur wenig. Den entscheidenden Unterschied macht die Antriebsenergie, Windkraft beziehungsweise Wasserkraft. Daher wrde mich natrlich ganz besonders die Antriebs- und Mahltechnik einer windgetriebenen Peldemhle interessieren. Ich hab schon im Internet gesehen, dass man eure Mhle besichtigen kann.
 
Natrlich, grundstzlich schon. Aber wir haben im Moment ein technisches Problem, sodass die Mhle innen aus Sicherheitsgrnden nicht zur Besichtigung freigegeben ist. Sorry, das htte ich euch gestern auch noch sagen wollen, aber dann kam ich doch etwas in Zeitdruck und zudem steht heute ja das zweite Frhstck beim Backtag fr euch im Vordergrund. Im unteren Bereich der Mhle haben wir einige Exponate, die ich euch nach dem Frhstck noch zeigen werde. Das ist dann aber auch nur fr eure Gruppe. Ansonsten muss die Mhle heute leider fr Besucher geschlossen bleiben.
 
Das kann ich verstehen, das ist mir bei Mhlen in Nordrhein-Westfalen auch schon passiert. Da geht die Sicherheit fr Besucher vor. Aber ich glaube sagen zu knnen, dass ich die Gefahren in einer Mhle durchaus gut einschtzen kann und mich entsprechend vorsichtig zu verhalten wei. Knntest du da nicht mal eine Ausnahme machen? Ich mchte nur mit meinem Smartphone ein paar Aufnahmen machen, da mich vor allem die spezielle Mhlentechnik, wie ich schon sagte, interessiert.
 
Ah, Manfred, verstehe. Das kann ich natrlich nachvollziehen, und ich denke, da kann ich sicher mal eine Ausnahme machen. Wir mssen es ja nicht an die groe Glocke hngen, meinte Roman und fhrte den Gast durch den Anbau zum Seiteneingang in die Mhle. Dabei sagte er: Den Vordereingang habe ich vorsorglich aus den besagten Grnden bereits verschlossen gehalten und an der Tr einen Hinweis aufgehngt. 
 
Dann ging er vor dem Brudermeister durch die Seitentr in die Mhle, die im unteren Bereich einen groen Raum hatte, in dem auch schon Krimilesungen und andere Veranstaltungen durchgefhrt worden waren. Die Seitentr hatte er hinter sich wieder abgeschlossen, damit ihnen keine anderen Gste des Backtages folgen konnten. Vor dem Aufstieg zur Treppe hing links und rechts ein durchgerissenes Absperrband herunter.
 
Nanu, welcher Vollpfosten reit denn das Band durch? Das brauchte man doch nur auszuhngen, wunderte sich Roman und stieg vor seinem Besucher die steile Treppe in die erste Ebene hinauf. Dort beantwortete er auch erste Fachfragen, wobei sein Gast fleiig seine Aufnahmen machte.
 
Auf die Auengalerie gehen wir besser nicht raus, sagte Roman. Das knnten dann andere Besucher sehen und versuchen uns zu folgen. Obwohl wir auch unten neben dem Seiteneingang zur Mhle einen entsprechenden Hinweis hngen haben.
 
Mhlengalerien habe ich schon genug gesehen. Interessant finde ich hier, dass der Sackaufzug sogar bis in die zweite Ebene geht. Da wrde ich auch gerne nochmal raufschauen.
 
Roman ging wieder vorweg. Als er oben auf der zweiten Ebene ankam, entfuhr ihm: Oh mein Gott, Nane. Was ist passiert? Dann strzte er auf die neben der ffnung fr den Sackaufzug liegende Frau zu. Das ist eine unserer Bckerinnen, mit der ich gestern noch den Ofen angeheizt habe. Er fasste der Frau an den Hals und zog sofort erschrocken seine Hand zurck. Obwohl es drauen mindestens fnfundzwanzig Grad waren, war sie eiskalt. Jedenfalls erschien es ihm so. Fr ihn war uerlich auf den ersten Blick nicht erkennbar, was die Ursache fr ihren Tod sein knnte. Er war wie gelhmt, bis sein Gast schlielich sagte: 
 
Die Flecken am Hals der Frau sehen so aus, als wenn sie erwrgt worden wre. Wir sollten die Polizei rufen.
 
Erst jetzt nahm auch Roman die dunklen Flecken wahr. Sowas hatte er zuvor noch nie gesehen. Wie in Trance nahm er sein Handy aus der Hosentasche und whlte die 110.
 
Als sich die Notrufstation der Polizei meldete, sagte er: Hier ist Roman Mayer vom Frderverein Peldemhle. Wir haben hier oben in der Peldemhle Wittmund eine tote Frau liegen. Es ist eine unserer Bckerinnen, Nane Immenga. So wie es aussieht, wurde sie erwrgt. Sie muss schon lnger hier oben liegen, da sie eiskalt ist.
 
Sie haben doch heute Backtag mit Brotverkauf, wie ich auf einem Plakat gesehen habe. Da htte ich eigentlich auch hingewollt, sagte die Polizistin am Telefon. Da sind doch sicher eine Menge Besucher auf dem Gelnde und in der Mhle. Lassen Sie bitte niemand zur Leiche und bewahren Sie Ruhe! Bleiben Sie bitte noch einen Moment in der Leitung, ich werde sofort unsere Sonderkommission alarmieren und melde mich gleich wieder.
 
Kurz darauf war die Beamtin wieder am Telefon: Herr Mayer, ich komme aus Wittmund. Daher wei ich brigens auch, dass Sie als Jan Schpp Stadtfhrungen machen. Wer auer Ihnen wei noch von der Toten?
 
Das ist ein Besucher, der zu einer Reisegruppe aus dem Rheinland gehrt und der sich mit Mhlen auskennt und die Mhlentechnik anschauen wollte. Deshalb habe ich ihn in das Mhlengebude gelassen, obwohl dieses wegen Reparaturarbeiten aus Sicherheitsgrnden zurzeit gesperrt ist. Die anderen Besucher halten sich drauen oder im Verkaufs- und Bewirtungsraum unseres Anbaus auf.
 
Das ist gut, dann sprechen Sie beide bitte nicht ber Ihren Fund, bis meine Kollegen eintreffen und das Weitere veranlassen werden. Ein Streifenwagen msste eigentlich schon da sein, denn die Kollegen waren ganz in der Nhe. Am besten gehen Sie gleich mal nachschauen. Und bitte am Tatort nichts verndern!, sagte die Polizistin und beendete das Telefonat. 
 
Als Roman und sein Gast aus dem Bewirtungsraum ins Freie traten, sahen sie, wie zwei Uniformierte aus einem Streifenwagen ausstiegen, den sie quer vor die Einfahrt zum Parkplatz gestellt hatten. Das Blaulicht zeigte an, dass sie im Einsatz waren. Der mnnliche Beamte blieb beim Polizeiwagen stehen. Seine Kollegin nherte sich ber den Platz vor der Mhle dem Anbau, durch dessen groe Schiebetr Roman mit seinem Besucher gerade herausgekommen war.
 
Roman hob die Hand. Die Polizistin blieb daraufhin mitten auf dem Vorplatz stehen und gab durch ein Handzeichen zu erkennen, dass sie verstanden hatte. Einige Gste, die drauen an den Tischen saen, schienen auch auf das Geschehen aufmerksam geworden zu sein; wahrscheinlich auch durch das Blaulicht irritiert. Unter dem Sonnendach waren die Gste nicht in Hrweite. Sicher ein Grund, warum die Beamtin mitten auf dem Platz stehen geblieben war.
  
Polizeikommissarin Ava Eekhoff, stellte sich die gut aussehende Polizistin mit der modernen dunklen Kurzhaarfrisur vor. Sind Sie Herr Mayer?
 
Roman stellte der Polizistin sich und seinen Besucher aus dem Rheinland vor und sagte: Wir haben oben in der Mhle eine Frauenleiche gefunden. Es handelt sich um eine unserer Bckerinnen, mit der ich gestern Abend noch den Steinofen mit Torf angeheizt habe. Ich kann es immer noch nicht fassen. Ich gehre selbst zum Vorstand des Frdervereins Peldemhle Wittmund e. V. und bin eigentlich fr die ffentlichkeitsarbeit zustndig.
 
Ich kann gut verstehen, dass Sie das ganz besonders trifft, zumal wenn es sich bei der Toten um eine gute Bekannte oder Kollegin handelt, versuchte die Polizistin beruhigend auf Roman einzuwirken. Haben Sie beide schon mit jemand darber gesprochen?
 
Nur mit Ihrer Notrufzentrale, antwortete Roman. Und Ihre dortige Kollegin hatte mir gesagt, dass wir mit niemand sprechen sollen. Ich habe auch den Zugang zur Mhle wieder abgeschlossen.
 
Das ist sehr gut! Wir mssen nmlich sehr behutsam vorgehen. Da es sich hier um einen potentiellen Tatort handelt, darf im Moment niemand mehr den Platz verlassen. Dabei wollen wir natrlich jede Panik vermeiden. Wir mssen von allen Besuchern und Mitarbeitern die Personalien aufnehmen, da alle automatisch im weiteren Sinne als Zeugen gelten.
 
Wie wollen Sie das machen? Sie knnen die Leute doch hier auf dem Platz nicht einfach einsperren, und unsere Reisegruppe hat gleich noch einen anderen Termin, sagte Manfred von Goscinski. Die Fhre in Neuharlingersiel nach Spiekeroog wartet nicht auf uns, wenn wir nicht pnktlich sind.
 
Tut mir leid, bevor wir nicht alle Personalien aufgenommen haben, mssen alle hier bleiben. Es wird aber gleich Verstrkung kommen, damit das schneller geht.
 
Die ersten Besucher sind ja schon aufmerksam geworden, sagte Roman. Was sollen wir denen sagen?
 
Das bernehme ich, sagte die Beamtin, und an die Gste und Mitarbeiter des Veranstalters gewandt, rief sie laut ber den Platz: Moin, ich bin Kommissarin Ava Eekhoff vom hiesigen Polizeikommissariat. Bitte bleiben Sie auf Ihren Pltzen. Es ist etwas in der Mhle passiert. Es besteht fr Sie alle aber keine Gefahr! Wir mssen Sie gleich alle nur kurz befragen, ob Sie etwas bemerkt haben. Das Weitere wird Ihnen gleich mein Chef, Erster Kriminalhauptkommissar Bert Linnig, sagen, der sicher jeden Moment hier eintreffen wird.
 
Ist jemand umgekommen?, rief einer der Besucher von einem der vor dem Backhaus stehenden Tische.
 
Darber wird Sie mein Vorgesetzter informieren. Bitte bleiben Sie so lange auf Ihren Pltzen!, erwiderte die Beamtin.
 
Als der Brudermeister zu seinem Tisch zurckkam, wurde er sofort bestrmt: Was ist denn los? Was ist denn passiert?  Manfred, du bist ja ganz blass! So kenn ich dich sonst gar nicht, stellte seine Frau besorgt fest. Ist dir nicht gut?!
 
Mir selbst fehlt nichts, gab der Angesprochene seiner Frau zur Antwort. Und weil seine Mitreisenden berhaupt keine Ruhe gaben, sagte er schlielich: Ich soll eigentlich nicht darber sprechen, deshalb behaltet es fr euch! Roman und ich haben eine tote Frau oben in der Mhle gefunden.
 
Oh mein Gott, entfuhr es einer Schtzenschwester am Tisch. Und dabei sprechen alle immer vom beschaulichen Ostfriesland.
 
So habe ich das bisher auch immer gesehen, wenn wir zum Boeln hier in der Gegend waren, sagte einer der Schtzenbrder. Da sprach bei unserem letzten Besuch beim Grnkohlessen der Gastwirt davon, dass wohl kaum in einer Region so viel gemordet wrde wie in Ostfriesland. Dann machte der Wirt eine kurze Pause und schob lachend nach: Aber nur in unzhligen Ostfrieslandkrimis. Manfred, und jetzt kommst du mit einer echten Leiche! Ich fass es ja nicht!
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Peldemühlenmord in Wittmund gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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